Dentſchland. 

Berlin, 6. Juli. In den jüngſten Berathun⸗ 
gen des Staats miniſtertums iſt auch dir Termin 
für die Reichstagswablen zu einer vor⸗ 
kufigen Erörterung gelangt. Es iſt dabei in Aus⸗ 
ſicht genommen worden, daß die Wahlen im Oktober 
und zwar wahrſcheinlich in der erſten Hälfte dieſes 
Monats ſtat finden und der neue Reichstag alsdann 
zu Anfang November berufen werden ſolle. Der Zu 
ſammentritt des Landtags dagegen ſoll den vorläuft 
gen Beſtimmungen zufolge erſt im Januar nächſten 
Jahres erfolgen. 

Ju der neueſten Nummer der „Nation“ 
kommt Herr Profeſſor Virchow in einem erſten 
Artikel über die Cholera auf feinen in der litz⸗ 
ten Sitzung des Reichstags gegen die franzöſiſche Re⸗ 
gierung erhobenen Vorwurf zurück, daß ſie der nach⸗ 
welslich irrigen Anſicht, die in Toulon aufgetretene 
Krankheit ſei nicht die aſlatiſche Cholera, gefolgt und 
der Weiterverbreitung der Epidemie nicht mit den er⸗ 
forderlichen Mitteln entgegengetreten ſei. Miniſter 
v. Böuicher habe die franzöſiſche Regierung mit Ua⸗ 
recht in Schutz genommen. Herr Prof. Virchow iſt 
der Anſicht, daß, wenn die Cholera auf dem Trans 
portſchiffe, durch welches dieſelbe zweifellos nach Tou⸗ 
den eiageſchleppt worden iſt — in den Marinchofpi- 
tälern von Toulon find noch am 2. Juli 90 Cho 
lerakranke in Behandlung geweſen — ſofort erkannt 
worden wäre, die Einſchleppung derſelben hätte ver⸗ 
hindert werden können. Jetzt, nachdem große und 
verkehrsteiche Nachbarſtädte inſizirt find, von Sperren 
im reden, wäre eitel Zeitverſchwendung. Jede Re⸗ 
gierung, jede Gemeinde auf dem Kontinente habe ſich 
“sielmehr klar zu machen, was fie zu thun hat, wenn 
bei iht die Krankheit eingeſchleppt werde, und jede 
werde es als einen Glücksfall, nicht als ihr Verdienſt 
zu betrachten haben, wenn fie verſchont bleibe. Von 
beſonderem Intereſſe iſt, was Prof. Virchow in dem 
erwähnten Artikel über den von Herrn Koch entdeck ; 
ten Cholerabacilius ſagt. Bis jet, meint er, ſei 
kein weiterer Beweis ſü die ſpezfiſche Natur deſſel⸗ 


ben vorhanden, als daß er ausſchlicßlich bel aſiati⸗ 


ſcher Cholera beobachtet worden. Der direkte Bewils, 
daß er das wirkſame Agens der Cholerakontagien jet, 
habe nicht erbracht werden können, weil es nicht ge⸗ 
lungen jet, bei Thieren durch Einführung des Bacillus 
Cholera zu erzeugen, und weil man begreiflicherwelſe 
davor zurückgeſcheut hat, das Experiment an Men⸗ 
ſchen zu machen. Auch ſei nicht entſchleden, ob der 
Bacillus bei der Cholera nostris nicht vorkomme. 
Unſer Wiſſen über das Pflänzchen ſel noch nicht ſo 
weit gefördert, daß wir darauf allein zuverläſſige 
Schlüſſe bauen könnten, am wenigſten ſo weit, daß 
wir nunmehr ein gung verändertes Verfahren ein ⸗ 
ſchlagen müßten, wie manche Enthuſtaſten glauben. 
Es ſei in hohem Grade wahrſcheinlich, daß der von 
Herrn Koch gefundene Bacillus der Krankheitsleim 
ſel, aber es werde doch noch mancher Ergänzung dis 
Wiſſens bedürfen, ehe die Sanitätspollzei dahin komme, 
um mit ihm zu rechnen. 

— Am Jahrestag der Zerſtörung Map 
deburge, am 10. Mat, veröffentlichte Proſeſſor 
Opel in Halle in der „Magd. Zeitung“ ein Breve 
des Papſies Urban VII.. an Kalſer Ferdinand II., 
in welchem dieſem zur Zerſtörung Magdeburgs gra- 

mulirt wurde. Darauf brachte die klerikale „Nieder ⸗ 
szeitung zu Krefeld am 28. Juni 
in ſcharfen Ausdrücken gegen 

Prof. Opel wendete. Es heißt darin, daß das Breve 
mit ſeinen unfläthigen Beſchimpfungen der Proteſtan⸗ 
ten von Anfang bis zu Ende erfunden ſel. Das 
Blatt ſchien zu meinen, daß Kaljer Ferdinand II. 
das Breve erdichtet habe. Jener ultramontane Auf- 

ſaß ſchließt mit dem Bemerken, wie wieder einmal der 
Beweis gebracht jet, daß Geſchichtslügen von gelehr⸗ 
den Männern mit dem Schein der Wiſſenſchaftlichkeit 
verbreitet würden, und weiſt auf ein im Verlage von 
Schöningh zu Paderborn demnächſt erſcheinendes, von 
‚Mei Zentrumsleuten und einem jüngeren Hiſtoriler 
darührendes Geſchichtswerk bin. In der Sitzung des 
ſächſiſch-thüringiſchen Geſchichtsvereins vom 1. Juli 
theiltt Herr Opel darauf, wie wir der „Saale Ztg.“ 
entnehmen, mit, daß ſich die lateiniſche Urſchrift des 
Breve zu Wien im kalſerlichen Haus-, Hof ⸗ und 
Staats arch bis auf dieſe Stunde befindet und zwar 
in der Abthelung Italten; zugleich legte er eine Ab⸗ 
ſchrift des Originals aus. Beſagtes Breve if datirt 


alſo dem 39. Tage na 
der Berftärung _ 


ausführlt 
rige Ereigniß empfangen haben mußte. 
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Danzig, 4. Juli, Bis 4 Uhr Nachmittags 
des geſtrigen Tages war von einer weiteren Aue füh⸗ 
rung irgend einer Nummer des Geſchwaderübungspro⸗ 
gramms an Bord der Schiffe nichts bekannt, ale der 
Chef der Marine plötzlich den Befehl ſignaliſtren ließ: 
„Klar zum Wettrudern.“ Es giebt im Dienſte an 
Bord wohl kaum einen Befehl, dem ſeltens der Mann⸗ 
ſchaft und der Subalternoffiziere mit folder Bereit⸗ 
willigkeit und mit ſo emſigem Eifer nachgekommen 
wird wie dieſem. In wirklich ganz unglaublich kur⸗ 
zer Zeit wurden ſeltens der Mannſchaft die Vorbe⸗ 
reitungen zum beliebten „Wettpullen“ fertiggeſtellt. 
Arbeiten, die ſonſt im Tempo gewöhnlicher Aue üb 
rung geſchthen, werden jetzt in halber Zeit vollendrt. 
Im Nu ſind alle Bootsgattungen im Waſſer, die 
Gigs, Kutter, Jollen, Pinaſſen und Barkaſſen, alles 
fliegt an den ausgeſchwungenen Davids hinab, jedes 
der kleinen Fahrzeuge wird noch einmal auf das ge⸗ 
n meſte auf ſeine Tüchtigkeit unterſucht und nachge⸗ 
jeben, ob Ruder, Pinnen und die Bänke in ſolidem 
Zuſtande ſich befinden, denn das Verſagen oder Zer- 
brichen irgend eines Boolhthellts kann den ſchon halb 
errungenen Sieg wieder in Frage ſtellen. Endlich 
werden alle dieſe kleinen Fahrzeuge bemannt; die Leute 
ſind ſo leicht wie möglich gekleidet, Bruſt und Arme 
find frei. Langſam rudern ſie nach ihrem Start bin, 
der Bootführer, der am Steuer ſitzt, giebt ſeiner Be⸗ 
mannung noch alle mögichen Rathſchläge, alle Kunſt⸗ 
griffe des „Pullens“ werden mit größter Lebendigkeit 
beſprochen. Alle Bootsgattungen waren beim geſtri⸗ 
gen Wettrudern vertreten, mit Ausnahme der Prähme. 
Daß dieſe letzteren nicht mit an dem Feſte Theil nah 
men, war ein ganz beſonderer Verdruß dir Matroſen 
und der anderweitigen Schiffsbrmannung, denn dieſe 
kleinen viereckigen Flöße, die zum Anſtrrichen des 
Schiffsrumpfes und noch andtrem benutzt werden, 
gaben bei früherem Wettrudern das Material ab, mit 
welchem den ganzen Ruderfeſten früherer Jahre der 
karnevalartige Anftrih gegeben wurde. Als Vollſchiffe 
wurden dieſe kleinen Prähme aufgetakelt, mit vieler 
Phantaſte in chineſiſche Dſchunken umgewandelt, ande⸗ 
ren wurde das Anſehen mächtiger Dampfer gegeben, 
indem man auf das nur wenige Zoll tiefgehende Fahr ⸗ 
zeug große Schlott von Pappe anbrachte, in welche 
man große Mengen ſchwelenden Wergs hineinwarf 
und dadurch künſtlich den ſchwarzen Rauch herſtellte. 
So gab es früher bei dem Wettrudern die unglaub- 
lichſten Auſzüge, Motive aus allen Gegenden der 
Weltmeere hatten die biederen Matroſen ihren Ideen 
zu Grunde gelegt und mit vieler Kunſt und Phantaſſe 
hatten fie ſich in Schlitzäugige des großen himmliſchen 
Riichts ſowohl, wie in haarſträubend tätowirte Roth⸗ 
häute verwandelt. 

Wer das Seevolk kennt, der weiß es genau, 
wie ſehr es ſolche Sachen liebt, wer denkt nicht an 
die lächerlichen und doch jo hübſchen Aufzüge, die an 
Bord ſelbſt allen Kauffahrtelſchiffe beim Paſſtren der 
Sonnenlinie denen gebracht werden, welche zum erflen 
Mal auf die andere Erdhälfte kommen. Es ift eigen⸗ 
ibümlich und bezeichnend für die Frrude, welche die 
Matroſen an dleſen Karnevalſcherzen zur See haben, 
daß ſie nach Jahren noch mit großer Wärme von 
ſolchen Sachen ſprechen und ſich der Einzelheiten auf 
das genauefte erinnern. Das find Gebräuche, melde 
von der Mannſchaft unſerer Marine ſo ſehr gellebt 
werden, die aber geſtern nicht zur Anwendung kamen. 

Für die ſchwere Barkaſſe und die Pinaſſe war 
der Start unwelt der Landungsbrücke bel Zoppot. 
Ein Boot mit gelber Flagge lag daſelbſt als Diſtanz⸗ 
Beſtimmung verankert, und eine Dampfbarkaſſe fuhr 
die Front der Wettböte ab, welche ſich hier in einer 
Linie aufcangirt hatten. Vom Flaggſchiff tönte ein 
Kanonenſchlag herüber, das Zeichen zum Beginn des 
Ruderns. Die kleine Dampfbankaſſe glitt noch ein⸗ 
mal ſchnell die Front hinab, um zu ſehen, daß alle 
Bote die gleiche Diſtanz vom Flaggſchlff hatten, ein 
Pfiff, und die vielen Ruder der vorderſten vier Pi 
naſſe flogen ins Waſſer. Am Steven eines jeden 
Bootes wehte eine farbige Flagge, dadurch die Schiffe 
bezeichnend, zu welchen ſie gehörten. Der Schaum 
ſprühte empor, die Ruder bogen fi) unter der gro- 
ßen Anſtrengung der Bemannung und mit aufer- 
ordentlicher Schnelligleit flog dieſe ſchwert Bootgat⸗ 
tung dem Ziele, dem Flaggſchiff „Baden“ entgegen, 
gefolgt von den Augen der Zuſchauer auf der dicht; 
beſetzten Landungsbrücke zu Zoppot und der zurückge⸗ 
bliebenen Beſatzung der Schiffe. 


Wenige Minuten nach dem Starten der Binaj- 


„bis wohin der Papſt ſen folgten die noch ſchwereren Barkaſſen und an dem 
che und mehrfache Nachrichten über das trau - leichten Handhaben der zu dieſer ſchwerſten Bootsgat- 
‚tung gehörigen koloſſalen Ruder konnte man auf dit 


Montag, den 7. Juli 1884. 


kräftigen Arme ſchließen, die ſie führten. Jede ver⸗ 
ſchiedene Art der Böte hatte einen Preis, und gleiche 
Böte konkurrirten natürlich nur unter einander, jo 
daß Barkaſſe nur gegen Barkaſſe, Gig gegen Gig, 
Jolle gegen Jolle u. ſ. w. lief. Die Abgangsſtelle 
für die leichteren Böte lag dem Strande ferne und 
konnte demnach vom Lande nicht vollkommen über ⸗ 
ſehen werden, zumal das Waſſer nicht ganz ruhig 
war und die „Baden“ ziemlich welt in See hinaus 
lag. Jeder ankommende Sieger wurde vom Flagg⸗ 
ſchiff mit Muſik und von der ganzen Bemannung 
ſeines reſpektiven Schiffs mit Hurrah empfangen. 
Stolz und mit glühendem Antlitz zogen die Sieger 
in ihren Fahrzeugen zurück, freudig begrüßt und be- 
glückwünſcht von ihren Kameraden und den Oſſtzieren, 
und die Mannſchaft wird am Abend auf den Schif 
fen nicht weniger vergnügt geweſen ſein, wle die Of ⸗ 
ſiziere nach dem Wettrudern auf dem Lande. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Juli. Betreffs der beſchleunigteren 
Abfertigung der Poſtanweiſungen einliefernden Perſo⸗ 
nen {ft durch eine am 26. v. M. ergangene Berfü- 
gung des Reichspoſtamts angeordnet worden, daß der 
Annahmebeamte am Poſtſchalter über mehrere gleich 
zeitig auftzegebene, von einem und demſelben Abſender 
kommende Poſtanwliſungen eine gemeinſchaftliche An⸗ 
nahmebeſchelnigung ertheilen könne. Zu dieſem Zweck 
ſind beſondere Einlieferungsſcheine größern Formats, 
auf welchen für 8 Empfänger Platz iſt, hergeſtellt 
worden, doch werden dieſe Formulare nur den Pof- 
ämtern 1 und 2 gellefert. 

— Vor einigen Tagen ſandte Herr Gutepächter 
Oeſterreich auf Gobbin bel Lancken 6 Brieftauben in 
einem Korbe von Binz aus per Dampfer nach Stet⸗ 
tin. Dieſe wurden früh am Dampfſchiffsbollwerk frei⸗ 
gelaſſen und langten vier am Nachmutage deſſelben 
Tages wieder in Gobbin an, während zwel bis jetzt 
noch nicht zurückgekehrt ſind. Sämmtliche 6 Tauben 
haben ohne „Vortouren“ die Reiſe angetreten. Da 
die beiden letztgenannten Thiere noch ſehr jung waren, 
und ein heftiger Wind und bewölkter Himmel die Reiſe 
an dem Tage erheblich erſchwerten, ſo iſt obiges Re⸗ 
ſultat als ein günſtiges zu betrachten. 

— Bekanntlich wurde die Leiche des vor meh⸗ 
reren Wochen in Jaſenttz plötzlich verſtorbenen Bürften- 
fabrikanten Paqué, früher in Stargard wohnhaft, auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Stettin exhu⸗ 
mirt und der Sektion unterzogen, da der Verdacht 
laut geworden war, daß P. in Folge einer Ver ⸗ 
giftung ſeinen Tod gefunden hätte. Die Leichen · 
ſchau hat jedoch nichts ergeben, was zur Unter ⸗ 
ſuchung wegen eines Verbrechens hätte führen 
können. 

— Von dem herrlichſten Wetter begünſligt 
wurde geſtern die erſte Stettiner Amateur- 
Ruder- Regatta abgehalten und hatten ſich 
aus dieſem Anlaß Tauſende nach Frauendorf und 
Gotzlow begeben, um dem bier noch nicht gebotenen 
Schauſpiel beizuwohnen. Faſt ſämmtliche im hieſigen 
Hafen liegende Paſſagierdampfer waren von Mittag 
an zur Fahrt eingeſtellt und Alle waren ſtets gefüllt 
und konnten trotzdem nur ſchwer die andrängenden 
Paſſagiere ſämmtlich befördern. Zahlreiche Dampfer 
hatten Extrafahrten veranſtaltet und nahmen während 
der Regatta, bis zum letzten Platz gefüllt, am Wie- 
jenufer, gegenüber Gotzlow, Aufſtellung; hier hatten 
ſich auch zahlreiche Segel- und Ruderboote mit bun⸗ 
ten Fähnchen dekorirt aufgeſtellt, während am Boll ⸗ 
werk in Sommerluſt und Gotzlow das Publikum 
dicht gedrängt ſtand und den einzelnen Rennen mit 
größtem Intereſſe folgte. Zu den Rennen wurde 
bei Züllchow gegenüber der fr. Puttkamer ' ſchen Fabrik 
geſtartet, als Starter fungirte Herr Hafenmelfter Cré⸗ 
pin (Stellvertreter Herr Kaufmann R. Ka ſte n), 
das Ziel war zwiſchen den Lokalen Sommer luſt 
und Gotz lo w durch eine Fahne kenntlich gemacht, 
bier hatte auch der Zieltichter, Herr Kapt. Bö do w 
(Stellvertreter Herr Kapt. Lange), Platz genommen. 
Um 31/, Uhr fuhren die beiden Dampfer „Demmin“ 
und „Emma“, welche vom Komitee beſtimmt waren 
die einzelnen Rennen zu begleiten, vom Bollwerk ab 
Kurz nach 4 Uhr begann das erſte Rennen mit 
ſechsruderigem Dollen- Rennboote. 
Preis: Ein Nautilus aus Kupfer und ſilberne Ehren⸗ 
zeichen für die Beſatzung des Bootes. An dem Ren⸗ 
nen betheiligten ſich der Ruderklub „Vineta“, 
Boot: „Frei weg“, der Stettiner Ruderverein „Sport“, 
Boot: „Pommerania“ und der Ruderklub „Germa- 
nia“, Boot: „Germania“. Ruderklub „Germania“ 
übernahm ſofort die Führung, gefolgt vom Ruderklub 
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„Veneta“, während der „Sport“ ſchon nach einer 
Fahrt von 2 Minuten in der Gegend von Frauen ⸗ 
dorf das Rennen aufgab. Rude klub „Germania“ 
ſiegte ſchließlich mit ca. 10 Bootslängen. Beim 
zweiten Rennen mit vierrudrigen 
Dollen- und Renn booten — Preis: eine 
Bronzegruppe „Der Löwentödter“ und ſilberne Ehren⸗ 
zeichen für die Beſatzung des ſiegenden Bootes. — 
An dem Rennen betheiligten fi Ruder⸗Klub „Germa- 
nia“, Boot: „Greif“, Ruder⸗Klub „Triton“, Boot: 
„Vorwärts“, Ruder⸗Klub „Poſeidon“, Boot: „Nerens“ 
— Anfangs hielten ſich alle 3 Boote faſt gleich, Ruder⸗ 
Klub „Poſeidon“ blieb zuerſt zurück, Ruder ⸗Klub 
„Triton“, welcher ſich ſehr brav hielt, erzlelte bald 
einen Vorſprung und ſiegte ſchließlich mit ca. 5 
Bootslängen. Eines der intereſſanteſten Rennen 
war das nächſte mit einrudrigen Aus 
leger-Booten — Preis: Eine Vaſe aus 
Cuivre poli und ein fllbernes Ehrenzeichen für den 
Gewinner. — An dem Rennen bethelligten ſich dern 

Ruder⸗Klub „Vineta“, Boot „Pfeil“, Führer Herr 
A. Matz, und Ruder Klub „Germania“, Bot 
„Welli“, Führer Herr E. Kemi. — Nach einem 
ſehr heftigen Kampf gewann mit ganz geringem Br-r 
ſprung Herr Matz, Ruder Klub „Vineta“. — Bei 
dem vierten Rennen mit Touren- Gigs — 
Pris: Ein Trinkhorn in Alfenide und Ehren- 
zeichen für die Beſatzung des ſiegenden Boots — 
bethelligte ſich Ruder⸗Klub „Vineta“, Boot „Sin- 
ger“ (1 friemig) und Ruder-Klub „Germania“, Boot: 
„Rival“ (Brtemig), Ruder⸗Klub „Germania“ über-. 
nahm ſofort die Führung und ſiegte glänzend, — 
Bei dem fünften Rennen mit vierrudri- 
gen Ausleger -Rennbooten — Preis: 
Ein Nautilus aus Alfealde und ſilberne Ehrenzeichen 
für die Beſatzung des ſiegenden Bootes — be. 
ſich Ruder⸗Klub „Sport“, Boot: Ungenannt und 
Ruder⸗Klub „Germania“, Boot: „Niobe“. Auch 
bei diefem Rennen gewann Ruder-Klub „Germania" 
gleich bei Beginn einen Vorſprung und errang ſchließ: 
lich den Sieg, was um jo hoͤher anzuſchlagen iſt, 
weil ſämmtliche Herren der Beſatzung bereits beim 
erſten Rennen thätig waren. Bei dem letzten, dem 
Amateur -Heuer⸗ Rennen betheiligten a 
4 Konkurrenten (Dilettanten), zwei Boote gaben wahr 
rend der Fahrt das Rennen auf, jo daß die beiden 

an's Ziel kommenden Boote die Preiſe 11 
Bierhumpen — gewannen. Nach Beendigung der 
Rennen fand in Gotzlow durch den Schiedsrichter, 
Herr Dr. W. König, die Preisvertheilung ſtalt, 
während den Schluß der Regatta ein Kommers in 
Sommerluſt bildete, deſſen Ende wir leider nicht ab- 
warten konnten. — In Sommerluſt und Goplov war 
nach Schluß der Regatta nut mit Mühe ein 
Stuhl zu erlangen, im erſteren Lokale konzertirun wah- 
rend des Nachmittags Mitglieder der Jancovius-Ka-“ 
pelle, in „Gotzlow“ wurde das Publikum durch Ger 
ſangsvorträge des „Stettiner Solo⸗ Quar- 
tett“ und des Geſang Vereins „Stettiner 
Sängerbund“ unter Leitung des Hm. La a- 
ſer unterhalten. Die Geſänge zeugten von guter Be 
Uebung und zeichneten ſich die Soliſten beſonders aus. 
In beiden Lokalen wurde über die großen Paufen 
Klage geführt. — Nicht unerwähnt wollen wir la- 
ſen, daß zu der Regatta auch Vertreter der Rudervereine 
von Berlin, Magdeburg und Frankfurt eingetroffen waren. 
— Wir haben in Vorſtehendem den unparteiiſchen Bericht 
über die Regatta gegeben, wir fühlen uns aber nun 
auch verpflchtet, über Dinge zu schreiben, welche dn 
Beifall der Interefficten in keiner Weiſe gefunden f 
haben; damit ſich das Komitee für ſpätere Fälle 
beſſer vorſteht. — Wir bemerken zugleich, daß s 
dem Komitee nicht anzurechnen ift, wenn bei den er- 
ſten Arrangements einer Regatta nicht Alles nach £ 
Wunſch „klappte“. Als Begleitdampfer war der 
Dampfe: „Demmin“ gewonnen worden, ein Dam- 
pfer, deſſen Tüchtigkeit wir in keiner Weiſe bezweifeln 
wollen, der aber nicht geeignet iſt, die bei der Br 
gleitung der Rennen erforderlichen Wendungen ned 
aue zuführen. Dies mußte das — doch ſicher ſach- 
verſtändige — Komitee vorher prüfen, ehe es ur 
Benützung deſſelben Fahrkarten & 1,50 Mk. ausgabdz. 
Dieſer Dampfer konnte ſchon vor dem erſten Rennen 
kaum von ſeinem Stand, auf dem er ſich f 
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hatte, los gemacht werden und wurde ſchließlich ſtets ſoſ 
dirigirt, daß es als Hohn angeſehen werden mußte, 
daß dieſes Schiff als Begleitdampfer beztichnet wurde. 

Ganz nückſichtslos gegen die Paſſagiere dieſes Dam 
pfers war es, daß der offizielle Leiter deſſelben ſchließ⸗ 
lich ganz davon abſah, daß von dem Schiff die Ren- 
nen begleitet werden ſollten, er vielmehr auf den 
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Wunſch Einzelner ſtets am Ufer in Frauendorf an- 
legen ließ und dadurch veranlaßte, daß die übrigen 
Paſſagtere von den letzten Rennen thatſächlich nicht 
das Geringſte ſahen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 7. Juli. — Im Jahre 1882 hatte 
der Weinfüfer Gierow dem Schneidermeiſter Trep⸗ 
to w hierſelbſt verſchiedene Sachen theils zur Aus beſ⸗ 
ſerung, thells zur Neuanfertigung übergeben, aber 


an G. zu überſenden. G. wurde ſchließlich unge 
wuldig und forderte durch wiederholt abgeſandte Boten 
die Zurückſendung der Sachen, aber erfolglos, er 
mußte ſchließlich zur Klage ſchreiten. Der deshalb 


während L. wohl noch gerettet werden wird. 


brik biſchäftigte Arbeiter Tembcke vom Hitzſchlag be⸗ 
troffen und ſtarb Erſterer bereits an demſelben Tage, 


Mittagepauſe um eine Stunde verlängert. 


— Heute iſt mit der Anbringung von Trink- gehalten haben. 
vorrichtungen für Hunde und Vögel an den ſtädtt auf zwei Zuchthäusler gelenkt, die erſt ſeit kurzer Zeit 
fen Pumpen und Waſſerſtöcken, wie auch in den entlaſſen find, 


Diebe den auf der Rega befindlichen Kahn genom⸗ 
men, jedenfalls um die Beute fortzuſchaffen. Bei dem 
In Verfolgen der Spuren fand man, daß die Diebe 
Folge dieſer Unfälle hat die Fabrik die einflüntige in einem Kornfelde gelagert und dort, wie die Ueber⸗ 


reſte von Schinken und Wurſt bewieſen, ein Mahl 
Der Verdacht der Polizei hat ſich 


Der eine derſelben, Namens Braun, 


Anlagen und auf dem alten Kirchhofe von Seiten des ein als gefährlicher Dieb bekannter Menſch, in Plathe 
Treptow machte keine Anſtalten, die gefertigte Waare hieſigen Thierſchutzvereins bereits der Anfang gemacht angehörig, wurde am Tage vor dem letzten Diebſtahl 


worden. 


Die Gefäße find, zum Thell in runder in Schelein geſehen, wo er vorgab, daß er ſich nach 
größerer Form, wie auch in etwas kleineren länglichen Arbett umſähe. 
Dimenſionen in gefälliger Ausführung von der Port Auge, welches Kennzeichen er beim Begegnen mit Po⸗ 
land-Zımentfabrit Züllchow geliefert und für den guten izeibramten in ſehr gejchiefter Art verbirgt. — Heute 


Derſelbe iſt groß und hat nur ein 


angeſtrengte Prozeß ging bis zur zweiten Inflanp und Zweck unentgeltlich hergegeben. — Bei der wahrhaft fand der erſte Sonntagsextrazug nach Kolberg iu er ⸗ 


in dieſem Verfahren erklärte Treplow plößlich, er habe tropiſchen Hitze der letzten Tage iſt dieſe neue Einrich- mäßigten Fahrpreiſen ſtatt und war die Betheiltgung 


von G. gar keine Aufforderung erhalten, die Sachen 
zarückzuſtellen, obwohl er in erſter Inſtanz dieſen Ein ⸗ 
wand nie vorgebracht halte. Es wurde ihm in Folge 
deſſen ein Eid dahin zugeſchoben, daß er leine Auf⸗ 
forderung zur Zurückgabe der Sachen von G. e hal⸗ 
ten habe, dieſen Eid leiſtete T. auch in dem deshalb 
angeſetzten Termin am 28. September 1883 vor 
dem hifigen Landgericht. Es ſtellte ſich jedoch bald 
heraus, daß T. thatſächlich mehrfache Aufforderungen 
zur Herausgabe erhalten hatte und wurde des halb 
gegen ihn Anklage wegen fahrläſſigen Meineides er⸗ 
hoben. In dem heute in dieſer Sache anſtehenden 
Termin wurde der Gerichtshof nach dem Reſultat der 
Beweisaufnahme dahin ſchlüſſig, daß nicht fahrläſſiger, 
ſondern wiſſentlicher Meineld vorliege. Der Gnichts⸗ 
hof erklärte ſich in Folge deſſen für unzuſtändig und 
verwies die Sache vor das nächſte Schwurgericht, auch 
wurde die ſofortige Verhaftung des Treptow beſchloſſen. 


— Uater zahlreicher Betheiligung ſeiner Mit- 


glieder und Freunde beging geſtern der Stettiner auf dem Marktplatz konzertirt hatte. 


tung gewiß im Intereſſe der armen Thiere nur zu 
wünſchenswerth und bitten wir deswegen hiermit Jeder 
mann richt dringend, dieſe Trinkgefäße nicht zu be ⸗ 
ſchädigen oder irgendwie zu verunreinigen. 

— In Finkenwalde machte geſtern ein 
bei dem Gaſtwirth Krüger in Dienſt ſtehendes Mäd⸗ 
chen ihrem Leben durch Ertränken ein vorſchnellts Ende. 
Auch hier war die Urſache, wie gewöhnlich, verſchmähte 
Llebe. 


Aus den Provinzen. 

— In Greifswald beginnt heute die Feler 
des 250 jährigen Stiftungefeſtes der Oreifswal⸗ 
der Bürger⸗ Schützen Kompagnie und 
find dazu bereits geſtern zahlreiche Vereine von außer⸗ 
halb eingetroffen. Geſtern Abend fand zur Vorfeier 
bereits ein Zapfenſtreich, verbunden mit Fackelzug, ſtatt, 
nachdem die Kapelle der Demminer Ulanen, welche 
für die Dauer des Feſtes engaglet iſt, längere Zeit 
Heute bleiben die 


Handwerker ⸗ Verein fen 41. Stftungsfeft ſtädtiſchen Bureaus und Kaſſen geſchloſſen und in 


im Deutſchen Garten. Vormittags 11 Uhr wurde 
zur Einleitung der Feier von der Jancovius-Kapellt 
der Feſtmarſch aus der Oper „Tannhäuſer“ von 
R. Wagner vorgetragen, demnächſt begrüßte der Vor⸗ 
ſitende des Vereins, Herr F. Klug, die Gäſte, in 
deren Namen Stadtrath Bock dankte und ein Hoch 
auf den Verein ausbrachte. Nach einem ſchwungvol⸗ 
len Prologe ſtimmten ſämmtliche Anweſende das Bun⸗ 
deslied „Brüder reicht die Hand zum Bunde“ an und 
betrat hierauf Herr F. Klug die Rednertribüne und 
hielt die Feſtrede, in welcher er ſich eingehend über das 
Wein und die Ziele des Handwerker Vereins aus⸗ 
ſprach. Demnächſt ergriff der ſtellvertretende Vor ⸗ 
fipende, Herr Schuhmachermeiſter Rexigel, das 
Wort und wandte ſich direkt an den Vorſitzenden. 
Er wies auf die vielen Berdienſte hin, welche ich 
Letzterer durch feine langjährige Thätigkeit um den 
Handwerker⸗Verein erworben, derſelbe jet faſt ſeit Be⸗ 
gründung des Vereins Mitglied deſſelben und habe 
ſeit dem Jahre 1862 mit, Eifer und Liebe im Vor ⸗ 
Rand gewirkt. In Würdigung dieſer Thätigkeit habt 


ber Verein beſchloſſen, Herrn Klug zum Ehrenmitglied 


zu ernennen und gleichzeltig das Statut dahin zu 
Ändern, daß demſelben auch fernerhin alle Rechte eines 
ordentlichen Mitglledes belaſſen und er auch fernerhin 
Vorſitzender des Vereins bleiben kann. — Bewegt 
dankte Her Klug für die ihm erwieſene Ehre und 
verſicherte, daß er auch fernerhin wirken werde, um 
die Intereſſen des Handwerker- Bertins in jeder Welſe 
zu fördern. — Nachdem hierauf die Jancovius-Ka⸗ 
pelle einige Konzertſtücke vorgetragen, begann gegen 1 
Uhr die gemeinſame Feſttafel, bei welcher Herr Klug 
das Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer aus brachte, 
es folgten noch Toaſte auf die ſtädtiſchen Behörden, 
die Handwerker u. A. m. Am Nachmittag konzer⸗ 
Urte die Jancovius-Kapelle, unterſtützt von dem Sän⸗ 
gerchor des Vereins (Dirigent Herr A. Hart), und 
blieben die Feſtgenoſſen bis zur ſpäten Abendſtunde in 
freudigſter Stimmung vereint. 

— Der Pommerſche Oderturngau feiert in 
Diejem Jahre ſein Gauturnfeſt am 13. Juli in Pode⸗ 
zuch. Die Vereine des Gaues: Turnverein und kauf⸗ 
männiſcher Turnverein in Stettin, Grabow, Bredow, 
Züllchow, Pölitz, Neu-Torney, Greifenhagen, Star- 
gard, Alt-Damm, Friedens burg, Podejuch und Wollin 
rüſten ſich ſchon ſeit einiger Zeit zum Feſte. Der 
Gauvorſtand im Verein mit dem Vorſtande des Pode⸗ 
jucher Turnvereins hat in dieſem Feſte die Einleitung 
und Einrichtung des Feſtes ſelbſt in die Hand ge- 
nommen und folgendes Programm aufgeſtellt: Vor⸗ 
mittags 11¼ — 12 ½ Uhr Wettturnen am Reck und 
am Barren; 1 2½ Uhr gemtinſchaftliches Mittags ⸗ 
iſſen im Reſtaurant Johr, 3 Uhr Festzug nach dem 
in der Näbe des Bahnhofes liegenden feſllich ge⸗ 
ſchmückten Turnplatze; dortſelbſt: Aufmarſch mit 
Mufit, Geſang, Begrüßungsrede, vorbereitetes Riegen ⸗ 
turnen mit einmaligem Wechſel, volksthümliches Wett⸗ 
turnen, und zwar: Hochſpringen, Weitſpringen, Stein ⸗ 
stoßen, Wettlaufen; dann: Kürturnen, Preleverthei⸗ 
lung, Schlußlled und Abmarſch vom Ti nplatz nach 
dem Kommtrslokal. Der circa 40 Morgen große, 
von der Natur begünſtigte Feſtplaß wird jo einge⸗ 
thellt, daß nur der eigentliche Turnraum abgesperrt iſt, 
der übrige außerhalb des Turnraumes belegene Plaß, 
wird von Reſtaurationen, Würfelbuden c. beſetzt ſein; 
uur eine kleine, am öͤſtlichen Ende des Turnplapes 
gelegene Anhöhe, von wo aus der ganze Platz über⸗ 

werden kann, ſoll geſperrt und nur gegen Entree 
betreten werden dürfen. Der Gauvorſtand hofft auf 
Deje Weiſe ein wirkliches volksthümliches Turnfeſt, an 
dem die geſammte Bevölkerung der Umgegend thellneh⸗ 
men kann, herzuſtellen. 

— Der Luftſchiffer Spring, welcher geſtern 
mit ſeinem Ballon „Viktoria“ von Cap- chert aus 
aufſtieg, landete nach ca. aſtündiger Fahrt glücklich 
auf einer Wieſe bei Karow. 

— Die Hitze der letzten Tage hat bereits ihre 


ſämmtlichen Werkſtätten wird gefeiert. Das Haupt- 
Interefie am heutigen Tage türfte der hiſtoriſche Feſtzug 
erregen. Derſelbe iſt in folgender Weiſe ar angirt: 

Eröffnet wird der Zug durch einen Herold zu 
Pferde mit dem Greifswalder Stadtwappen und den 
ſchwediſchen Farben. — Ja der älteſten Urkunde der 
Schützenkompagnie heißt es: „Obgleich ſchon vor 
undenklichen Jahren allhier nach dem Vogel geſchoſſen 
u. ſ. w.“ Es hat alſo ſchon lange vor der Neu- 
gründung der Kompagnie eine Schützengeſellſchaft be⸗ 
ſtanden. Dleſem Gedanken hat das Feſtkomitee in 
dem Feſtzuge durch eine Gruppe Armbruſtſchützen, die 
vor dem erſten Feſtwagen, auf dem die Gründung 
der Bürger Schützen Kompagnie dargeſtellt werden ſoll, 
marſchirt, Ausdruck gegeben. Auf dem Feſtwagen, 
tine Feſtung in Bezug auf die Wehrhaftigkeit Greifs- 
walds in damaliger Zeit darſtellend, wird das erſte 
Schüßenfeſt abgehalten. Der ſchwediſche Stadtlom⸗ 
mandant Erich Hanſen, ſelbſt ein guter Schütze und 


dem Schüßenweſen ſehr geneigt, wohnt dem Feſte bei; 


der Bürgermeſſter und ein Rathsherr überbringen Na⸗ 
mens der Stadt der Kompagnie den ſilbernen Vogel 
an der Kette und zieren den erſten Schützenkönig, 
den Los bäcker Jürgen Scholer, mit demſelben; andere 
Schützen ſchleßen mit dem alterthümlichen Feuerrohr 
nach dem aufgerichteten Vogel. Begleitet wird dieſer 
Wagen von 6 ſchwediſchen Offizieren mit Hellebarden. 
Hinter dieſem Wagen folgen 3 Pagen mit den 3 
Ehrengeſchenken der Stadt Greifswald. — Hierauf 
folgt die älteſte Fahne, die die Kompagnie beſitzt, zu 
Pferde getragen, mit 2 Begleitern. Dieſe Fahne ift 
aus dem Jahre 1725 und gehörte urſprünglich der 
Kaufmanns -⸗Schützen⸗Kompagnie, die im Jahre 1846 
mit der Gewerks⸗Schützen⸗Kompagnie verſchmolz. Sie 
iR durch den Zahn der Zelt ſehr defekt geworden, die 
Damen der Schützen haben aber um dieſe alte Fahne 
ein prachtvolles, geſticktes Fahnen band geſtiftet, das der⸗ 
ſelben zu großer Zierde gereicht. — Hinter dieſer 
Fahne marſchirt eine Gruppe ſchwediſcher Grenadiere 
aus der Zeit Friedrich des Großen. Dieſe Gruppe 
iſt agentlich in ihrem Koſtüm für ein bürgerliches 
Schüßenfeſt zu militäriſch ausgefallen, bezeichntt aber 
doch durch daſſelbe die damalige Zeit. — Dieſer 
Gruppe folgt der zwelte Feſtwagen, auf dem der Ueber ⸗ 
gang Neu Vorpommerns und Rügens von Schweden 
an Preußen dargeſtellt werden ſoll. Auf einem Fel⸗ 
ſen ſteht die Suetia, trauernd über den Verluſt dieſer 
jo herrlichen Provinz; die ſchwertſche Fahne iſt halb 
Maſt gehißt. Neuvorpommern und Rügen, durch 5 
Perſonen, den verſchiedenen Ständen der Einwohner 
ſchaft angehörend, als: 2 Bürger, von denen der elne 
ein Banner mit dem pommerſchen Wappen trägt, ein 
Student, ein Landmann und ein Mönchguter Fiſcher, 
dargeſtellt, ſcheiden von Schweden und werden durch 
die Boruſſia empfangen und der Germania zugeführt. 
Die Letzteren ſtehen auf mit Teppich belegten Stufen 
unter einem in gothlſcher Form ausgeführten Triumph 
bogen, mit der Kaiſerkrone geziert. Die Pferde dle ⸗ 
ſes alltgoriſchen Feſtwagens werden von Mannſchaſten 
in Heroldskoſtüm geführt. — Hierauf folgt die Gruppe 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts; dann der, Spiel- 
fähnrich, deſſen ſich ältere Greifswalder Einwohner 
noch immer gern erinnern, mit der Gruppe Schüßen 
aus den 30er Jahren. Dann die uniformirte Gruppe, 
die ihre Tracht dem tollen Jahre 1848 verdankte. 
Hierauf folgt die neueſte Fahne der Schüßen Kom⸗ 
pagnie, zu Pferde getragen, und die Gruppe der 
Jetztzeit. — 

Hiermit iſt der hiſtoriſche Feſtzug zu Ende. Es 
folgen die eingeladenen, fremden Gilden, die Equi⸗ 
pagen mit den Ehrenmitgliedern und den älteft.n 
Schützen der Greifswalder Schützen-Kompagnie und 
zum Schluß die alten und die jetzt noch aktiven 
Greifswalder Schützen, ſoweit fie nicht in dem hliſto⸗ 
riſchen Feſtzuge Verwendung gefunden haben. 

x Greifenberg, 6. Juli. In letzter Zeit 
ſind in den nahe belegenen Dörfern viele Diebſtähle 


Opfer gefordert, es find heute ſchon ziel Fälle von an Leinewand, Garn und Kleidungsſtücken verübt, 


Sonnenſtich zu verzeichnen. In der Chamotlefabrit 
wurden am Sonnabend der mit Abkarren von Steinen 


und wurden in vorletzter Nacht wieder dem Major 
v. Schmidt in Schellin 7 Enden Leinewand entwen⸗ 


beſchäftigte Mrbeiter Dullin und der im Innern der Fa- det, dem Gemeindevorſteher Kaſten daſelbſt haben die 
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eine nicht unbedeutende. | \ 

+ Arnswalde 5. Jall. Am Donnerſtag fand 
eine Gentralverſammlung des hleſigen Zweigvereins der 
Guſtav-Adolf⸗Stiftung in Stidels Gartenſaal ſtatt. 
Zunächſt ſtattele der Kaſſtrer deſſelben, Lehrer Ha⸗ 
mann, Bericht über die geſchäftliche Thätigkeit des 
Bertins, welcher ſich im zweiten Jahre ſeiner Wirk⸗ 
jamfeit befindet, ab, und geht daraus hervor, daß die 
Mitgliederzahl ſich in ſtetem Wachethum befindet und 
bereits über 80 zählt. Die Einnahme im verfloſſenen 
Jahre belief ſich auf rund 400 M., welche nach Ab⸗ 
zug der Unkoſten faſt ganz zur Unterſtützung der Ge⸗ 
meinden in der Diaſpora verwendet und zwar theil- 
weife an den Oberverband, theils an einzelne Ge⸗ 
meinden direkt abgegeben wurde. — Dann machte 
der Superintendent Dr Kreibig Mitthellung über dle 
Wahr ehmung en, welche er gelegentlich feiner Gene al⸗ 
Kirchen Viſitationsrtiſe unter Leitung des Oberhof 
predigers Dr. Korgel in der Synode Wriezen gemacht 
und hielt die Hörer durch ſeine lebendigen Schilde ⸗ 
rungen und wahrhaft packenden Erzählungen über eine 
Stunde in der geſpannteſten Aufmerkſamkelt. 

O Von der hinterpommerſchen Grenze, 5. 
Juli. Ein furchtbares Hagelwetter hat vorgeſtern wle⸗ 
der große Verheerungen angerichtet. Namentlich hat 
die Gegend um Rapebuhr ſchwer gelitten, fo daß die 
Ausfiht auf eine Roggenernte plötzlich vernichtet iſt. 
Den Schaden haben meiſtens die Biſitzer zu tragen, 
da nur wenige verſichert ſind. — Ebenſo ſchlimm hat 
das vor einigen Tagen wüthende Hagelwitter in der 
Guts herrſchaft Sypniewo bei Vandsburg die Be- 
treidefelder verwüſtet. Herr von Wilkens allein ſoll 
einen Schaden von 120,000 Mark erlitten haben, 
der ihm indeß durch die betreffende Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft erſetzt werden muß. In dem Schloſſe zu 
Sypniewo find fat alle Fenſterſcheiben zertrümmert 
worden. Die einzelnen Hagelkörner erreichten die 
Größe ciner Wallnuß. Das der Firma Simon 
und Litten gehörige Gut Flederborn iſt durch freihän 
digen Verkauf für den Preis von 141,000 Mark 
in den Beſitz des Herrn von Schuckmann Babuſch 
übergegangen. 

* Schuneidemühl, 5. Juli. Heute, morgen und 
übermorgen findet hier das Feſt des Provinzlal⸗ 
Sängerbundts flat. Es find 395 auswärtige 
Sänger angemeldet, wovon bereits ein Theil einge⸗ 


zogen iſt. 


Runft und Literatur. 

Berenberg, die Nordſee⸗Inſeln an der deut⸗ 
chen Küſte nebſ ihren Ser bade -Anſlalten. Norden, 
bet H. Braams. Das Buch iſt für alle Badeorte 
der Nordſee, namentlich für Norderney und Helgoland, 
aber auch für die zahlreichen anderen Badeorte der 
beſte Führer, der auch über die Fluthzeiten und die 
Witterungs Virhältniſſe der Inſeln die ſtreng wifjen- 
ſchaftliche Aue kunft ertheilt. Wir können das Buch 
warm empfehlen. [142] 

Paul Lindau, deſſen bedeutende Begabung 
für das Feuilleton wohl außer Frage ſteht, hat ſoeben 
im Verlage von F. W. Steffens, Dresden, eine neue 
Sammlung Feullletons unter dem Titel „Aus der 
Hauptſtadt“, eſcheinen laſſen, welche ſich, wie 
ihre Vorgängerinnen, durch eleganten Styl und ebenſo 
treffende, wie gelſtreiche Bemerkungen aur zeichnet. 

Das Buch, welches eine Fülle hochintereſſanter 
Abhandlungen über die neueſten Erſcheinungen und 
Vorgänge auf künſtleriſchem, literarſſchem und ſozial 
politiſchem Gebiete enthält, wird gewiß eine Lieblings ⸗ 
lektüre der vornehmen und gebildeten Kreiſe werden. 
Der Preis beträgt bei hocheleganter Ausſtattung nur 
3 Mark. [144] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein öſterreichiſches Provin ; 

ztalblatt brachte kürzlich folgendes Inſerat: 
„Eine Wittwe, 

die noch im Beſitze der vollſtändigen Garderobe 

ihres ſeligen Gatten iſt, wäre geneigt, wenn ſich 

ein paſſender Herr fände, wieder in den Ehe⸗ 

ſtand zu treten.“ 

In dieſem zarten Anerbieten If ausdrücklich von 
einem „paſſenden Herrn“ die Rede. Damit iſt wohl 
ein Herr gemeint, dem die Garderobe des Seligen 


paßt. x 


XR * 

In dem Fremdenbuch, welches auf der Rudels burg 
bei Köſen (Thüringen) aufliegt, entſpinnt fi folgen 
der launige Federktieg. Den Beginn macht der fol 
gende Vers: 

Sie if’s nicht werth, jo eine Welt wle dieſe, 
Daß man ihr eine Thräne weint | 
Im September 1883. 7 
Bucher, cand. jur, 
aus Leipzig. 

Unmittelbar darunter ſteht Folgendes: 

Zu ſchön, mein Freund, für eine fade Thräne, 
Bleibt ſie mir ſtets die beſte Welt! 
O. K., Aſſeſſor aus Rudolſtadt. 

Eine zierliche Frauen- oder Mädchenſchrift ſetzte 


— 


einen neuen Vers darunter: 


Gentral Jolcoianu zum Kriege miniſter und der Mi⸗ 


O, keunteſt Du den Werth der Thränen, 
Du gäbeſt Welten für ſie hin! 
29. Mai 1884. G. und J. F. 
Den meiſten Raum beanſpruchte ein Bierter, 
der dieſen Streit aber auch entſchitd, indem er dar⸗ 
unter ſchrieb: 
Euch Narren dieſer beſten Welt, 
Dem Einen, dem fie wohl, dem Andıren 
Dem fie nicht gefällt, 
Euch geb’ ich dieſen Schluß zu faflen: 
Wem ſie gefällt, der bleibe hier, 
Wem nicht, der lann fie ja verlaſſen; 
Was mich betrifft, — ich bleibe hier! 
28. Jun 1884. 
P. Meyer, A 
u. Beh in G. i 


35 e Firma 75 
ad der Kinberſtube.) Die Lehrerin in 
der Schule erklärt unter Anderem Kindern, daß 


die Hunde den feinſten Geruch hätten. Ein Mädchen, 
bejonders wißbeglerig, wollte das zu Haufe bet ſeinem 
Hündchen erproben, hlelt daſſelbe an die Naſe, und 
roch emſig daran. Das Reſultat dieſer Unterſuchung 
ſcheint aber nicht befrierigend ausgefallen zu ſein, denn 
das Madchen jagte zu ſeiner Mutter: „Du, ich finde 
aber ganz und gar nicht, daß unſer Bello einen fel- 
nen Geruch hat, im Gegentheil . . „" 


Telegraphiſche Depefchen. 

Ems, 6. Jul. Zur laiſerlichen Tafel waren 
gelaten : Fürſt und Fürstin zu Solms, der Kom⸗ 
mandeur der 31. Infanterie-Brigade, General Major 
Krüger, der Schloßhauptmann Grof Donhof, der Re⸗ 
gierungs Praſident von Wurmb, der Kammerherr don 
Lepel, der Domprobſt Holzer und Graf Keßler. Nach 
dem Diner unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt 
und wohnte Abends der Vorſtellung im Theater bei. 
Heute früh beendete der Kalſer die Brunnenkur und 
machte eine Promenade. 

Toulon, 5. Jull. Von heute früh bis Abends 
8 Uhr find 4 Perſonen an! der Cholera geſtorben; 
die Zahl der in den letzten dierunezwanzig Stunden 
vorgefommenen Cholera - Todesfälle beläuft fi) jomtt 
auf 11. N 

Tonlon, 5. Jull. Seitens der Behörde iſt dem 
Gehelmrath or. Koch ein beſonderes Arbeitszimmer | 
zur Verfügung geſtellt, ſowie alles zu feinen Studium 
und zur Berichterſtattung erforderliche Material zu: 
gänglich gemacht. 0 

Marſeille, 5. Jull. Seit Heute früh ſind 
hier neun Cholera Todesfälle vorgelommen. Es herrſcht 
große Hitze. 

Bukareſt, 6. Juli. Der Kultusminifter Aurt- 
lian bat ſeine Entlaſſung genommen. Der bisherige 
Miniſter des Innern, Kipon, iſt zum Kultusminiſter, 


. — — — 


11 
“ii 


* 

’ 
Be 

- 


uifter- Präfldent Bratlano, welcher das Präfipium des 
Miniſter⸗Konſells behält, zum Miniſter des Innern 
ernannt worden. Die übrigen Miniſter verbleiben auf 
ihren Poſten. 1 
Waſhington, 5. Jul. Der Smat hat die 
Ernennung des Kongreß - Mitgliedes John Kaſſon 
zum Geſandten der Vereinigten Staaten in Berlin br 
ſtätigt. | a 
Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wie | 
dem „D. M.-Bl.“: iR 
Wien, 6. Jul. Laut Meldung der „Neuen 
Frelen Preſſe“ wurde auf der Strecke Divazza⸗Pola 
auf der Iſtrianer Staatsbahn eine Dynamitmine au- 1 
gefunden. Die Thäter find noch unbekannt. Be⸗ 
tanatlich paſſtren Kalſer Franz Joſef und Kronprinz 
Rudolf auf der Fahrt zum Flottenmanöver nach Pola 
Beute jene Strecke. 
Paris, 6. Jull. In der Kriegsſchule von 
St. Cyr haben anläßlich einer ſogenannten Primade 
nach der Inſpektion der Anſtalt durch den General 9 
Liconte ſchwere Unzuträglichkeiten ſtattgefunden. Eine 
Anzahl von Eleven führten das ſogenannte „Demi- | 
Tour“ aus, welches darin beſteht, in der Kaſerne 
alles Oberſte zu Unterſt zu kehren. Die Offtzlert 
wollten dieſe Operation verhindern und die jungen 
Leute widerſezten fi in ihrem Uebermuth. Es lam 
zu einer vollſtändigen Meuterei. Drei Eleven, auf⸗ 1 
geregter als ihre Kameraden, fliegen auf den Uhrthurm, 
wo die Trikolore wehte, und riſſen das rothe und 
blaue Jahnentuch herunter, fo daß nur das weile 
(Zeichen der Bourkonen 1) an der Fahnenſtange haften 
blieb. Eiſt dem Chef der Anſtalt, dem General 
Deſſis, gelang es, die Ordnung wieder herzuſtellen. = 
Die drei Schuldigen haben ſich gemeldet. In An- 
ſehung deſſen, daß die Umgeſtaltung der nationalen 
Teikolore in die weiße Bourbonenfahne kein Jugend: 
ſtreich iſt, werden alle drei, von denen der eine amn 
1. Oktober zum Unterlieutenant befördert werden ſollte, a 
zu ihren vefpeftiven Regimentern behufs engagements- |) 
mäßiger Abſolvirung der fünflährigen Dienſtzelt . 8 
OGeme ne zurückgeſchickt werden. N 
Rom, 6. Juli. Der Geſundheite zuſtand in 
Italien iſt andauernd vortreſſlich. Es if kein Cho⸗ 
lerafall vorgekommen. Die Hitze blieb bis jetzt er- 
träglich. Heute reift König Humbert wahrſcheinlict 
nach Turin. Monfignore Rinaldint, gegenwärtig offle | 
giöfer Vertreter des Vatlkans in Brüſſel, wird ver“ 
muthlich zum Nuntius daſelbſt ernannt werden. N} 
Petersburg, 6. Juli. Die Leiche des Gene 
rals Totleben wird Mittwoch Abend in Wilaa erwar⸗ 
tet, woſelbſt ein felerliches Todtenamt, zu welchem De⸗ 
putatlonen der hieſigen Mö lltär-Akademlen eintreffen, ab . 
gehalten werden fol. Die Ingenteur-Akademte ſendet 1 
einen Kranz mit der Inſchrlft: „Ihrem großen Leh⸗ 
rer, dem Vertheidiger Sebaſtopols, dem Bezwingen 
Plewnas!“ Aledann ſoll die Lelche auf das Tol ⸗ 
leben 'ſche Gut „Keldang“ überführt werden. 1% 
Petersburg 6. Jull. Nach dem Eintreffen 
feines Stellvertreters, des Legatlonsraths von Bülau, 
ſoll, wie verlauttt, der deutſche Botſchafter, General W 
Schwelulz, Mitte dieſer Woche feinen Sommerurlaub 1 
in Wiesbaden antreten. N 


u 


Vater und Cochter. 


N leitenden 
methode. Zahlreiche Atteſte beſtätigen die freundl 


due dem Franzöſtſchen von Biktor Schwarz. 
12 3 


„Das find wit, beſlätigte Klara trübt. 
„So hat man Dich auch forte vieſen, 
Ru verweigert 9" 

15 


„O die Feiglinge — die Elenden, knirſchte Rent; 
nfie ergreifen den Vorwand, um — was weiß ich! 
Als ob man den Spitzen und Stichertien anjehen 
könnte, wer dleſelben geſert gt? Monſteur Z. hat noch 
einen Schatten von Berechtigung für ein Bef 


den Schooß.“ 5 


„Enſtweilen find wir reich, meinte Rene fiaſter, 


ich Arbeit finden kann, lege ich die Hände nicht in auffällig der ſelbe il, um jo beſſer für unt. Was 


meinſt Du zu dem Namen Durand?“ 
Klara nickte und nachdem die Froge erledigt war, 


„hier Mad hundert Franke, welche mir Monſteur Z. verließen die Geſchwiſter das Lokal und begannen, 


als Monatsgehalt gezahlt hat. 
find wir vor Noth geſchützt und iazwiſchen findet ſich 


Dir die wohl ein Ausweg.“ 


„Und — man muß auf Alles gefaßt ſein, mein 
theurer Bruder, wenn ſich nun nichts findet?“ 

„Dann kaufe ich für die letzten fünfzig Zeut mes 
Kehlen und wir enden ein Daſein, welches nur zur 
Laſt if.“ verſetzte Rene düſter. 

„Nicht alſo, Rene — ncht alſo — wir haben 
nich das Recht, uns zu lödten! Wir haben eine 


— die Elurn ſeiser Schüler würden ſich beſchweren, hellige, unabwels bare Pflicht zu erfüllen und ihr müſſen 


wenn er mich ferner Unterricht erthellen ließe, aber 
dat man es Dir an der nöthigen Achtung fehlen 
laſſen ?“ ſchloß er drozend. 

„O nein,“ verſetzte Klara bitter, „im Gegenthell! 
Man jagte mir ſthr höſlich, mein Platz ſel beſetzt; 
da ich mich während dreier Monate nicht habe ſehen 
laſſen, habe man andere Kräfte herangezogen, man 
bebaut € es unendlich 2c. c. Ich bat dennoch, mir 
Arbeit zu geben, aber mwiſchen waren einige Kunden 
eingetreten, man begann zu flüſt ern und zu ziſcheln, 
ich vernahm — daß man mich mit meiner von den 
Journalen gebrachten Photographie verglich und da 
lief ich fort — hätte ich nur in die Erde ſinken 
künnen“, ſchloß fle ſchluchtend. 

Rene ballte wüthend die Fauſt. 

„Und dann?“ forſchte er. 

„Dann ging ich weiter — überall erhielt ich den⸗ 
ſelben Beſcheid. Entweder kannten uch die Leute und 
dann batten ſie keine Arbeiterin nötbig, oder ſie kann ⸗ 
ten mich nicht und baten um meinen Namen, was 
faſt noch ſchlimmer war.“ 

Ein tiefes Schweigen folgte — Beide bingen ihren 


Mutplofigteit zu verbergen. 


darſſt Dich nicht mehr nach Arbeit umſehen — ich 
heiliges Recht! 


* BörfenMieridht. 
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werke betrieb, ſowie fein Vieh 
iſt 72, feine Ehefrau 64 Jahre alt; beide 


Habelltz 


Sa Stand zu ſetzen, feinen einzigen Broderwerb, die 


Ömacherei wieder betreiben zu können, bleibt mur 
Die date Mifptpäsigket übrig, milde hiermit: dringend 


angerufen wird 
Der Landrath. 


Die 
des „Stettiner Tageblatts“ iſt gerue 
dae in Empfang zu nehmen. 


bereit 
2 
Verein g Komm 
von 
im 4 

Monat zn. 
Aae Bewerber wurden Placirt. 
488 Aufträge blieben ulumo schweben d. 


Mitglieder und Lehrli \ l 
Bewerber notirt. 8e blieben ultimo als 


Stotterern 


wird die Heilanſtalt für Sprachleidende von . 

Kreutzer in Reto i. M. warm empfohlen 7 
Prospekt enthält die Grmdſüße. Keine Tat 
Auf⸗ 


e, d. ſichern u. ſchnell Erfolg. Honorar nach der 


Kattfeldi 4 Friederich, 


Stettin, Bollwerk 36, 
erpediren Paſſagiere 


von reimen =ü 


Amerika 
wit ben Schnell bampfern des 


Norddeutschen Lloyd 


Heitebauier Tage. 
9». Landw rthſchaften, Gaſthöfe ꝛc. ꝛc. 
Wer | fomie Grunde er At u 
für zahlungs fähige Käufer 
H. Mey hamm, Berlin, Koppenſtraße 75 


u. G., ber -Auguſt a 2 
Sctenber-Dtober 170-148, 8 bd, ver haber Ke. 
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wir unſer Leben, unſere Kräfte wiihen. Erſt wenn 
wir den Mörder unſerer Mutter enideckt und ihn der 
verdienten Strafe überlieſert haben, if unſer Lrben 
unſer freies Eigenthum, bis dahin müſſen wir aus⸗ 
harren! Erſt wenn nicht der letſeſte Schatten mehr 
das Anden'en unſerer Mutter verdunkelt, iſt unfere 
Lebensaufgabe gelöſt, all' mein Sehnen, mein Fühlen, 
mein Denken epfere ich dieſem Zweck und Nichts 
ſoll mich zurückſchrecken, kein Hinderniß ſoll mir zu 
geoß, lein Gang zu ſchwer ſein, wenn es ih um 
das höchſte Gut, unserer theueren Mutter und unjeren 
eigenen guten Namen handelt!“ 

Klara hatte in ſteigender Erregung geſprochen — 
ihre Bruſt flog, ihre Augen leuchteten, ihre Wangen 
flammten und Rene blickte entzückt und bewundernd 
auf das junge Mädchen. Vor wenigen Monaten noch 
tia Kind, hatte der Schmerz fie zum Weibe gereift 
und Rene rief hingeriſſen: 

„Klara, ich will Deiner würdi ; fen! Kampf, Kampf 


Für die erſte Zeitäfih nach einem Unterkommen umzuſchen. Dies war 


indeß bedeutend ſchwieriger als fie geglaubt, entweder 
erkannte man fie nach ihren Ppotographien und ver⸗ 
ſchloß ihnen in Folge deſſen die Thür, oder man 
fragte fie nach Referenzen, die fie nicht zu geben 
hatten. Nach Verlauf von zwei in raſtloſem Suchen 
verbrachten Stunden ſah Rene ein, daß er davon ab⸗ 
ſtehen müſſe, in den ſogenannten auſtändigen Stadt⸗ 
thellen sin Quartier zu finden und ſtufzend wandte 
er jeine und der Schweſter müde Schritte nach der 
Vorſtart St. Jaques. 

In einem Haufe von kaum mehr zweifelhaftem 
Anſehen nahm man fie auf. Hier fragte Niemund 
nach Papieren, man begnügte ſich mit dem, was fie 
anzugeben für gut fanden und fo ſahen fle ſich gegen 
eine msnalliche Entſchädigung von vlerzig Franks 
im Beflg von zwei kleinen Zimmern, deren Amtuble⸗ 
ment mehr als dürftig und deren Reinlichkeit minde⸗ 
ſtins fraglich war. 

Als fie ſich allein ſahen, breitete Rene die Arme 
aus und ſchluchzend flüchtete Klara an das Herz 
aes Bruders. Eine Weile ſchwiegen Beide, die Er- 
innerung an das, was ſie beſeſſen und nun auf 
ewig verloren — die Mutter mit ihrer Liebe und 
Zärtlichkeit — die Heimath — den Namen — war 
zu mächtig in ihnen . . . Endlich wurden Beide 
ruhiger und Rene gelang es, die Schw ſter zu be- 
wegen, einen Biſſen Biod und einen Schluck Wein 
zu genüßen. 


Mit einem innigen Kaſſe trennten fle ſich für die 


bis auf's Miſſer den Elenden, welche unſere Mutter Nacht — Rene indeß konnte noch nicht ſchlafen und 


und uns ſeſbſt zu beſchimpfen gewagt!“ 


jo trat er ans Fenſter und ſich auf die nieteſe Bü⸗ 


Als Beide ruhiger geworden waren, berie hen ſiefſtung lednend, blickte er empor zu dem wollenloſen 
Dedanken nach und Jedes ſtrebte, dem Andern ſeine über die nächſten Schritte. 


Abendbimmtl. In dem Augenblicke indeß, in wel⸗ 


15 „Vorerſt müſſen wir ene Wohnung haben,“ ſagteſſchem er ſich vorbeugte, vernahm er das Knittern eines 
„Klara.“ begann Rene endlich entichloffen, „Du Rene. 


Briefts in feiner Beuſt'aſche und erſt jetzt ermmerte 


8 „Das wird ſchwer fein,” bemerkte Klara, „denn er ſich des Bilefes, welchen die Haus meiſterig ihm 

werde für Dich ſorgen — ich verlangt es als mein ſobald wir unſeren Namen nennen — 

„Unnöthige Sorge,“ unterbrach Rene bitter die] Kouvert hervor und id dem elenden Talglicht nähernd, 
„Aber auf welche Weiſe wilſt Du dies ermög- Sch weſter; „haft Du ſchon vergefien, daß wir keinen warf er einen Bl auf die Adꝛreſſe. 

lichen, mein armer Rene 7“ fragte Klara traurig; Namen bifigen? Wir kxiſtiren überhaupt nicht — 

„ein, mein Freund,“ fubr fie lebdafter fort, „wenn wir müſſen uns tigen Namen borgen und je weniger er riß das Kouvert auf und las Folgendes: 


Die Unterzeichneten wenden ſich daher an die Mildthätigkeit der von dem Unglück verſchonten Bewohner 
des hicfigen Kreiſes und der ganzen Pro inz mit dee inſtän digen Bitte, ihnen baldigſt reichliche Gaben on Geld 
und Naturalien zugehen zu laſſen. Es wird ſich in erſter Linie um Verf 


enf, Wicken, Gemenge, Buchweizen) zum Anbau von Futt 


zugeſtellt. Er griff baſtig in die T ſche, zog das Heine 


Ein leiſer Aufſchrei entrang ſich ſeinen Lippen — 


Aufruf. 


orgung der Bedür 
ten für den Herbſt handeln. 


tigen mit Leben s⸗ 


mich aber einrichten, den Sonntag in Paris 


zu verbringen. Komm' zwiſchen neun und zehn 
Uhr Abends — ich erwarte Dich!. . Nur 
drei leichte Schlä ze gegen die kleine arten 
pforte, C. D.“ 
So lakoniſch dies Billet auch war, jo ſetzte es 
doch Rene's Blat in Wallung. Wieder und wieder 
preßte er ſeine Lippen auf den kleinen roſemolhen 
Bogen und dann barg er den Brief’ unter ſeinem 
Kopfliſſen und flüſterte: 
„Mein Gott, ich danke Dir!“ 


14 Kapitel. 


Das Rendezvons. 

Als Rene am nächſten Morgen erwachte, galt ſein 
erſter Gedanke dem kleinen Billet — er zog es un⸗ 
ter ſeinem Kopfliſſen hervor, las es nochmals durch 
und murmelte: 

„Wir haben heute Donnerstag, alſo muß ich mich 
noch eine Weile gedulden!“ 

Sodald er ſich angekleidet hatte, barg er den Brief 
wieder in ſeiner Bruſttaſche und als bald darauf 
Klara erſchlen, nahmen die Geſchwiſter ein einfache 
Früßſtück ein, worauf fie ernſtlich über ihre Zukunft 
zu rathen begannen. Beide wußten nur zu gut, daß 
die jechiig Franke, die ihnen nach Abzug der Miethe 
blieben, ſehr bald zu Ende ſein würden und es hau⸗ 
delte ih demgemäß darum, möglihft cinen Erwerb 
zu finden. 

Rene wondte ſich an ein Plackunge bureau und 
nachdem er den vorgeſchriebenen Bet ag gezahlt hatte, 
hoffte er mit Beſtimmtheit auf irgend eine Anſtellung, 
um jo mehr, als er du haus nicht wäpleriſch zu fein 
biſchloſſen hatte. Schon am nächſten Tage erhielt 
er drei Adreſſen — er ſtellte ſich den Suchenden 
vor, mußte a er unde rrichteter Sache abziehen, da 
zwei Stellen bereits heſetzt waren und der Herr, wel⸗ 
cher dle dritie zu vergeben hatte, nich's davon n iſſen 
wollte, einen Kommis, welcher noch keine ähnliche 
Stelle bekleidet, anzun / hmen. 

„Muth,“ ſagie ſich Reue, „morgen wird es beſſer 
gehen!“ 

Als Rene in die beſcheldene Wohnung zurücklehrte, 
machte ihm vieſelde, in der bellen Beleuchtung der 
Mittageſonne, einen ſehr wider wärngen Eindruck. 
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Bock⸗ Auktion 
Wandlacken, 


Inſterburger Bahn), 
Freitag, den 18. Juli cr., 
5 Mittags 2 Uhr, 
er 


Saß den, Ge Allem um ſchleunige Beſchaffung aan Du und Saatgut (Wr cken, Stoppelrüben, Vollblut⸗ Rambonilletböcke. 


elſtellen für Geldbeiträge find: 
Die 


Kreis-Rommunalkaſſe hierjelsit 
die Nebenſtelle der Kreis⸗Sparkaſſe in Mewe, 
die Expedition dieſer Zeitung; 


außerdem find ſämmtliche Amts vorſteher des Kreiſes und der mitunterzeichnete Landrath zur Entgegen nahme von 
Beiträgen Bei Letzteren (dem Landrath oder den Amtsvorſtehern) find auch die zur Verfügung 
geſtellten Naturalien anzumelden, woraaf den Gebern über Ort und Art der Verwendung derſelben umgehend 


jederzeit bereit 
Mittheilung * werden wird. 
Die 


Verwendung derſelben wird unter Mit virkurg des Kreisausſchuſſes und der Ortsbehörden erfolgen. 
Ausdrücklich wird hierbei bemerkt, daß led'glich Unterſtützurgen ohne die Bedingung ſpäterer Rückgewähr gegeben 
werden ſollen, eine Bewilligung von Darlehnen aus dem Ertrage dieſer Sammiung alſo ausgeſchloſſen iſt. 
Doppelt giebt, wer ſchuell giebt! 


Marienwerder, im Juli 1834. 


Das Komitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten im 


Kreiſe Marienwerder. 


Anspach, Brauer eib eſitzer. Harniek, Bauch J. Blau, Rathsherr. Borris-Weigbof, Amts⸗ 


vorſteher. Braumsehweig, Konſiſto al ach Frhr. v. Buddenhrock, greisdeputiter. Conrad, eſſung zu 3,50 . 

Kre'sbeputirter. Dalehe, Obeiftaattanwelt. Dirksen, Deihhauntmann. Eltester, Oterlandes ger chts⸗ in Goldſchuin ns ‘ 

Pröſident. Freytag, Mitgl. dis Kreis ausſchuſſes. v. Groddeek, Juſtizrath. Graf v. d. Groeben, ® reich · 

General der Kavallerie. D. Mirsehfeld, Lotterie Kollekteur. Jauiz, Amte borſteler. Hanter, verziertem Lederband zu 

Hofbuchdruckereibeftz' r. v. Kehler. Bez. Is⸗Verwaltungsgerichts⸗Direltor. Irhr. von Massenbach, 4 und 5 Mk 

Regierunge⸗Präſident Mueller, Lardrath. Niekel, Amts porſteher. Plehn--Kopitkowo, Ritterguts⸗ 7 

1 165 l 2 zeit gr ze en aeg 1 apa P. desgl. eleganteſte Luxus- 
alhshe rr. e, gl. des Kreisaus 18, r. V. Rosenberg-Hochzehren, Ritergutsbeſitzer. a 

Schmid, Geh. Reg: u. Bauratg. Schmidt, Reg. u. Baurath. Schwabe, Kaufmann. v. Lehel ’ bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 


nlehen, Reglcrungs-Aſſeſſor 
Gutsbefitzer. Wilt-Kl. Nebrau, Gutöbcfiger 


Steffen, Pfarrer. Warkentin, Deichhauptmann 


" Deut»-cher Kriegerbund. 
Große Lotterie 

zum Beſten des Waiſenhauſes für elternloſe 

Kinder ehemaliger deutscher Soldaten f 


5000 Mark, 3000 Mark. 
7584 Gewinne, Geſammtwerth 


100,000 Mark. 


ü e el, Molliog, e 1x 


und in allen durch Plakate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


Würtz, Bürgermeiſter. Zobel, Kaufmann. 


Gewinne 


im Werthe von 


10000 Mark, 


— 


Wiens - Falkeuau, 


— — 


1 


(In Hamburg 1883 zwölf Preiſe erhalten. 
Züchter: Moser, Königsberg.) 
Verzeichniſſe verſchickt vom 10 Juli ab. 
Totenhöfer. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


Hefangbüchern. 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
5 in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
1 in Ganzleder mit Gold⸗ 


= in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 
Porſt, in Halbleder zu 2 Ml., 
„ m Ganzleder mit Goldpreſſung 
zu 2,50 Ml., 

„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 

ziertem Lederbande zu 3 Mk., 

„ eleganteſte zu 4—6 Mk., 

„ m Sammet von 7 Mk. an. 

Die Einprägung von Namen ſindet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es find ſtets mindeſtens tau ⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. 

Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 
Schuzenſtr. 9 und Kirchplatz 3— 4. 


Kopenhagen. 
| Hötel Phoenix, 


Daus erften Ranges. Hauptſächlich von deutichen Neifene | 
den beſucht. Im Souterrain prachtvoller Biertunnel mit 


Ausſchank deutſcher Biere. 
C. E. Södring, 
Beſitzer. 


Männer und Frauen von äußerſt fraglichem Aus⸗ 
ſehen gingen ein und aus und Klara theilte dem 
Bruder entſttzt mit, daß fie ſich fat zu Tode geäng- 
ſtigt — in dem von dem ihrigen nur durch eine 
dünne Wand geſchiedenen Zimmer hatten ſich eln 
Mann und eine Frau ſo laut gezankt, daß das arme 
Mädchen, welches jedes rohe Wort hören mußte, vor 
Angſt verzweifelt war. 

„Nur Geduld, mein Lirbling,“ tröſtete Rene, „jo- 
bald ich irgend eine Beſchäftigung habe, ſuche ich ein 
anderes Domizil — bis dahin müſſen wir freilich 
bleiben, ſchloß er ſeufzend, „denn wie Du weißt, 
haben wir zwanzig Franks für den halben Monat 
bezahlt und wir können das Geld nicht verlieren.“ 

Klara wollte ſich auch nach Beſchäftigung umſehen, 

aber Rene ließ es nicht zu. 

„Du biſt viel zu jung und viel zu ſchön,“ ſagte 


er, „als daß ich Dich in einem ſolchen Burcau, wie fen — 


ich es täglich betieten muß, wiſſen möchte. Mir 


ſcheirt's faſt, als ob nur llederliche Dirnen Stillen] mit unverſchämter Vertraulichkeit und den Arm um 


ſuchten — ich danke Gott, daß Du mich noch nicht 
begleitet Haft, ich glaube, Du wärft vor Scham in 
die Erde geſunken, wenn Du gejehen hätteſt, in wel⸗ 
cher Weiſe der Inhaber des Bureau's mit den F auen 
ve kehrt.“ 


Otto Weile, 5 
uhr macher, h 


Langebrückſtraßen⸗ und Bollwerk-Ede, 
empfiehlt und verſendet unter Zjähriger, ſchriftlicher 
Garantie: 

Silberne Cylinderuhren ohne Goldrand 15, 18, 21,24% 
Silberne Cylinderuhren mit Goldrand 18, 21, 21 27% 
Silberne Cylinder⸗Remontoiruhren 24. 27. 80, 36, 39 A 
Silberne Damenußren 18, 21, 22, 24, 25, 27, 30 4 
Silberne Damen Remontoiruhren 27, 30, 36, 42 45 
Silberne Ancreuhren 24, 27, 30, 33 36, 42, 45, 50 % 
Sllberne Ancre⸗Remontoiruhren 33, 36, 42, 45, 50, 60 % 
Goldene Damenuhren 27, 30, 33, 36, 42, 45, 50, 60 % 
Goldene Damen⸗ Remontoiruhren 33 36, 42, 50 — 200 % 
Goldene Herren⸗Remontoiruhren 54, 60, 75, 100 —500 A 


Größtes Lihrfeiten: Lager 


Panzer-Uhrketten 
nur von mir echt zu beziehen 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel Be 


tem Golde nicht zu unter ſcheiden 5 Jahre 
W ſchriftliche Garantie 


m. 1 Car. Herren» Ketten 
PD. Stück 5 M 
et Damen- Ketten 


mit eleganter Quaſte 3 Ab 


Weisswaaren. 
Eine Stickereifabrik im ſächſiſchen Vogtlande beab⸗ 
ſichtigt ihren 


Lagerbeſtand 


| Gefickten Ecen:Öarnituren, 
Kragen u. Stulpen 


zu verkaufen. 

Die Garnituren u. ſ. w. werden erſt auf Beſtellung 
angefertigt, da nur die geſtickten Ecken am Lager ſind. 
Ache ſchnellſtens. 

Offerten unter Chiffre M. 23121 an die Herren 
Hassenstein & Vogler, Breslau, erbeten. 


C. W. Hempel, 


Weinhandlung in Grünber gi. Schl. 
gegründet 1836, 
empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ 
Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 
Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 
Früchte. 

Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 
Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 

Betrages. Reellſte Bedienung! 
Cordpantafel r, durchsteppt. Tuchsohl. u. imitirt. 


Lederauflage für Frauen Dutzend 
6% Mrk., m. holzgenagelt. fest. Tuchsohl. f. Frauen Dutzend 6°, Mrk. 


PucIschE u carte ankam kr een 
Bei grösserer Abnahme billiger liefert 6. Engelhardt, Zeitz, 


Kachel⸗Oefen. 


Größtes Lager am Platze von allen 
Sorten feinen, Mittel- und ordir ären 
Oeſen, ſowie 


Kamine und altd. 
| Oefen 


in großer Auswahl. 

Mauer-, Dach⸗ und Chamotteſteine, 
Chamotteſpelſe, Kalk, Cement, Dachpappe 
und Nägel, Kien⸗ und Steinkohlentheer 
empfehle zu billigen Preiſen. 

Heinrich North, 

Komtoir: Bollwerk 37. 
Lager: Roſengarten⸗ u. Magazinſtr.⸗Ecke. 


Feinſtes Putzpulver 


ir ſämmtliche Melallgegenſtände, 10 Pfund für 2 , 
mpfiehlt Fritz Schultze, Berlin, Invalidenstr. 122. 


79 
billig 


7 


annehmlichkeiten fie ausgeſetzt war — weshalb ſeine 


zu, der Mann indeß folgte ihr auch in den Haus- 

flur und wie ein gehetztes Wild flog fle die drei 
So blieb denn Klara zu Haufe — bereitete die Treppen. hinauf. 

mehr ale einfachen Mahlzelten mit Hülfe eines Kob- 


—— — 1 EEE 


lenbeckens und beſorgte die beſcheidznen Einkäufe. ſchehen ? fragte Rene biſtärzt, als das arme Mäd⸗ 
Fiellſch mußte fie, um Letzteres zu thun, mehr als chen ſich in Thränen ausbrechend in feine Arme warf; 
einmal ausgehen und da ihre auffallende Schönheit, „hat man Dich geängſtigt?“ 

ſowie ihre Schüchternheit ſeltene Artikel in der Vor-] „Ach — es iſt Nichts“, ſuchte Klara den Bru⸗ 
ſtadt waren, jo war fie u anchen Zudringlichteiten der zu beruhigen; „ein Mann verfolgte mich und ich 
aus geſetzt. werde —“ 

Mehr als ein Mal warf ihr ein Vorübergehender] „Der Elende,“ rief Rene erbleichend, „ich werde — 
Artigkeiten an den Kopf, welche ihr das Blut in die In dieſem Augenblick ward laut an die Thür ge- 
Wangen trieben. und die Frauen, welche ſie auf pocht und eine weinſelige Stimme rief: 
der Treppe traf, waren ſaſt noch ſchlimmer als die] „Mademoiſelle, jo oͤffnen Sie doch — ich bin's 
Männer. ja!“ 

Klara lit furchtbar unter dieſen Beläſtigungen und] „Da if er“, flammelte Klara; Rene riß die 
doch ſcheute fie ſich, Rene mitzut hellen, welchen Un⸗ Thür auf und ſtand vor einem Manne, welcher eine 
Zigarre im Munde und den Hut ſchief auf dem 
Kopfe hatte, ein widerliches Grinſen latz auf dem 
rothen, aufgedunſenen Geſicht, verſchwand aber ſofort, 
als er Rene anſtatt des jungen Mädchens, welches er 
zu ſehen erwartet hatte, erblickte. Garküche ein beſcheidenes Mahl für dreißig Zen 

„Was wünſchen Sie ?“ fragte Rene rauh. zu holen. Verwundert blickten die Leute dem hi 

„Ab bah — Nichts — ich ſehe, der Platz iſt ſchen, jungen Mann nach, welcher fo gelaſſen 
ſchon biſetzt, ich komme auf ein anderes Mal wieder“, Schüſſeln und das Brod trug; welche Ueberwind 
und kichernd wollte er ſich entfernen. es ihm koſtete, dis mit lächelnder Miene zu th 

Rene's Geſicht wurde aſchfahl. wußte nur er. a 

„Warte, I werde Dir das Wiederkommen verlei- 
den,“ rief er zähneknirſchend und den Mann an der 
Schulter faſſend, ſchleuderte er ihn die Treppe hinab. 
„Der Sfürgte blieb ‚eine Wie vegungelos 1 gen, 


Oberhemden, 
Chemiſettes, Kragen, Manchetten, 


jede Art fertige Wäſche 


für Herren, Damen u. Kinder, 
einfachſte bis hocheleganteſte in größter Auswahl vorräthig 


zu unſern bekannt unvergleichlich 
5 billigen Preiſen 
empfehlen 


5 Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


dann erhob er ſich mit ſchlotternden Gliedern und 
das Blut aus dem Gerichte wiſchend, ballte er dit 
hend die Fauſt nach oben und ſchrie: ; 
„Das ſollt Ihr mir bezahlen, Ihr Grasaffen, 14 
werde mich auf der Polizei beklagen!“ 
Rene ſchlug die Thür zu und wandte ſich zu 
noch immer ſchluchzenden Klara. 

„Mein armes Kind,“ ſagte er leiſe und gärtl 
„dergleichen darf nicht wieder vorkommen! So lan 
wir noch in dieſem ruchloſen Hauſe wohnen, w 

Du nicht mehr alltin ausgehen!“ 
„Aber wer ſoll unſere kleinen Einkäufe beſorgen 


„Ich. 
„Armer Bruder!“ murmelte Klara. 
„Verliere kein Wort weiter darüber, bat Ki 
und wirklich ließ er es ſich nicht nehmen, am nä 
ſten Tage, es war der Sonntag, aus der nächf 


Sorgen noch vermehren! 

Am Abead des dritten Tages ging Klara noch 
kemlich ſpät aus, um Brod und ein Licht zu lau⸗ 
als ſie aus dem Laden des Bäckers trat, 
egrüßte fie ein junger, anſch iuend betrunkener Mann 


ihre ſchlanke Taille legend, wollte er ſie küſſen. 


Einen lauten Schrei aus ſtoßend, ſchob Klara den 
Unwirſchämten bei Seite und vilte ihrer Wohnung 


Jortſezung folgt.) 


„Um Gotteswlllen, Klara — was if denn ge- 


Für Raucher! 
W ee 90, 100 , mittelkräftig ME 
Mari d 70, 80, 100, 120 , 

ee z Pfund 120, 150 A 
gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund 


und frei von Na 3 
Java-, Sumatra⸗- und Fel bi keen 
in müder und kräftiger Qualität 


Preiſe von 38—80 A SH Al 
; „bon 300 Stück ab frauto gegen Nachnahme liefert Di 
| Tadat- u.Cigarren-Fabrifv. Friedrich M 
| Herford i. Weſtf. 
| 


Neues | 
bunten Reliefoblaten, 


Blumen, Bouquets, Thiere, Fahr 


Matrofen, Fiſcher, Taucher, 
ſport ꝛc. 1c., 


A Blatt 10 Pf., 
größere Sachen a Roi 20 und 
125 Pf., ganz große Aa Blatt 
30 Pf. bis 1 DE empfiehlt in 
reicher Auswahl en gros und e 1 Ir 
detail 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3—A. 


Wiederverkäufern hoher Nabel 9 
Verkaufsſtelle für Wiederverkäufer je⸗“ 6 
doch nur am 22 3—4. * 


zn ö 


| 


Steppdecken 


mit beſter Watte und feinen Daunen, 
für Erwachſene und Kinder. 


Steppdecken⸗Bezüge ER 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


Wiederverkäufern u. 


Hauſirern 

offeriren wir unſere ſoliden * als Se 

zen für Frauen und Kinder, 

andere wäsche ende zu inn — 
freien Preiſen 


Logerbchuh) empfiehlt ſich, da Gelegenheitspoſten 
ſtets vorhanden 


Gebrüder Löwenthal, 


Stettin, 


f en et ragen 1 
TE 


| 
1 
Bademäntel, Badeanzüge, Badehemden, 

Badekappen, Badehandtücher, Badepantoffeln ꝛt. 


Leichte Sommer: Morgenröcke in Kattun 
und leichter Wolle, 
Sommer⸗Unterröcke jeder Art 


nzu ſehr billigen Preiſen. EX 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


| 
1 
f 
\ 


1 


Dr. Romershausen’s 
Augen-Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 
— der Sehkraft. =—— 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 

vom Apotheker A G. Gols, Nchf., 


Direkt zu beziehen in F er a3, 2 und 

1 Mk, m Original- Verpackung mit e | 
und Gebrauchsanweisung durch die 

Ayeke zu Aken m E. Z eowie auch echt zu Naben 

„ ngen in Üeettim bei b 


Apotheker W. Mayer; Aufträge pe ent- 
gegen Jul. Klinkow und Th. Pe. I 


die Maschinenfabrik 
und Kesselschmiede 


R. Wolf 


In 
- Buckau- Magdeburg 
dent seit 22 Jahren as Specitalität: 


Locomohllen nt ausziehbaren Röhrenkesseln 


ee Tr sen für stationaire Betriebe oder Art 
a a arıs such alt idor-Btenerung- a 
Compound-Locomobilen nit und ohn» N von 90-50 Pferdekr.- 
@arantirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation Mur Kg. por Stunde und ef. 
An. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den Interna lonalon Looomobil. Prüfungen 
eee ere 
un n 
ee 1 E. — — 2 für die Provinz Brand- art und die N: 
“ausgeführt, von allen miteoncurrtrenden Maschinen 
jedesmal den bei Weitem gerb 
Ferner: Statlonkre Dampfmaschinen best ır Systeme, Centrifugal- 
pumpen, Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. 


Ferner werden geliefert: 


Hornsby sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 


Mein 


25 Ju den Monaten Aug bis Oktobei da 

auf Beſteuung Oldenb urger, ® 1. 

does Hannoverſche Fohlen 

legtere ausſchließlich von Heugſten des Königl. San 

geſtüts in Celle abſtammend und ſpeziell als Yu] 
2 geeignet. 


Da Trans porte nach allen Provinzen gehen, neue | 
auch die kleinſten Aufträge an. 
H. unhardt, 


—— 


Thierarzt. Oldenburg, Großbenegd, 
Dampfſchiffbollwerk 2, 3 Tr., iſt eine Wohm 
von 3 Stuben, gr. Kabinet und reichl. Zubehör zum 13 
Oktober mieths frei. Näheres parterre. 


Ein tüchtiger Varbiergehülfe wird zum 13. u ) 
verlangt von n 99 
5 F. Martell, urlaub 


sten Koh) anverbrauch. 
und Kolben. 


Stwinemi'r 


